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Mitglieder, und sein Vermögen ik auf dreitausend Gulden an-
gewachsen.

Kunst
Brandstätte auf Heiden. Aufgenommen I. U. Fitzi

in Speicher im Sept. 1838. Verlag: Büchlcr, Heiden. Queer

Folio.
Das Blatt empfiehlt sich durch eine glückliche Wahl des Stand-

Punctes, der eine besonders vollständige Ansicht der Brandstätte
gewährt, und eine ganz ausgezeichnete Wohlfeilheit des Preises.

/' /.

Das appenzeller Schulwesen am Schlüsse des

achtzehnten Jahrhunderts.
(Fortsetzung.)

District Wald:
In bessern. Zustande, als die meisten andern Schulen des

Landes finden wir schon damals diejenigen von Wald. Schon

damals, wie noch heutzutage, besaß diese Gemeinde zwei

Schulen, im Dorf nnd in Fahrenschwendc. Jede besaß ihr
eigenes Schulhaus und ihr eigenes Schulgut; dieses betrug
im Dorf 2200 fl., in Fahrenschwendc 2400 fl. Jeder der
beiden Schulmeister bezog einen wöchentlichen Gehalt von
2 Gulden, bei freier Wohnung Beide Schulen wurden das

ganze Jahr gehalten, und im Sommer jede derselben zuwei-

len von 60 — 70 Kindern besucht; im Winter aber sank

die Zahl auf 20 — 30 Kinder in jeder Schule. Die uu-
entgeldliche Benützung der Schule stund ohne Ausnahme al-
len Kindern offen, die in der Gemeinde wohnten, und kei-

nerlei Fremde hatten ein Schulgeld zu bezahlen. Auch eine

etwelche Classcneinthcilung war vorhanden, die freilich bei

dem Gemische der Lesemittel sehr mangelhaft sein mußte, denn

auch hier nahm noch jedes Kind zum Lesen mit, was den

Eltern beliebte. Von den beiden Schullehrcrn hatte der eine

seit seinen Jünglingsjahren diesen Beruf bekleidet; der an-
dere aber war früher Weber gewesen. Die Wahl der Schul-
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lehrer stund in jedem Bezirke bei den "Bürgern" desselben;

doch mußte eine Prüfung über die Tüchtigkeit entscheiden;
die Forderungen mögen aber sehr bescheiden gewesen sein,
//da sich vast Niemand zum Schuldienste bereden ließ,..

Hatte der Pfarrer in Wald sehr lebhaftes Bedauern ge-

äußert, daß man sich mit sehr unzweckmäßigen Schulbüchern

behelfen müsse, so eiferten hingegen zwei Schullchrcr in

Rehetobel sehr angelegentlich für Beibehaltung der bis-

herigcn. //Wegen der section», so sagt einer derselben, //denen

//Schulbücheren ist zu bemerken das mir, das Fragstükli,
//<^stôcl!Ì8ino: u: Zeugnussen auß- und jnnwendiq was mög-
//lich zu lehren, am meisten liecominsnài't (Zumahlen die

//Meisten Kinder. Frübzeittig aus der Schule genohmen, Theils
«wegen Unvermögenheit der Elterrn, und sonderheitlich jezi-

//ger Bcklcmten Zcitten): Hiemit diese Bücher zur Cbristtl.
//ReliAionsgründen, und nach wärtiger (!omuniostion: die

//Kernhafftigste, und Bestbegrändte, auch Jungen und Alten
//am Fäßlichsten, u: zu allen Zeitten und Angelegenheiten,
»in gesunden und Kranknen tagen, die Fähigsten seyen.//

Ungefähr ebenso glänzendes Geschick zeigen die beiden Col-
legen dieses Schulheldcn in ihren Berichten "). Es zählte

nämlich Rehetobel damals drei Schulen, im Dorf, am Mich-
lenberg, oder an der Zelg, und in Robach. Die letzte wurde
auch von den Kindern in Reute, Gemeinde Grub, besucht,

und der Schulmeister bezog daher "Jährlich von der Ge-

"Meind Grub etwas Schulzins". Die Gemeinde besaß übn-
gens weder ein Schulbaus, noch eine Schulstube; alle Schulen
wohnten zur Miethe, und in Robach hatte der Schulmeister
den Miethzins zu bezahlen. Indessen besaß jeder Schulbezirk
einiges Vermögen. In Robach betrug dieses 300 fl., und

') Der Schulmeister am Michlenberg nennt als Lehrmittel
„das Namenbüchly/ Fragstückly, CatechiSmy und Zeugnußen
„gerade was sich mit Gottes Wort am besten vereinigt".
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daher wurde hier, solang der Zins ausreichte, Frcischule ge-

halten; aus den übrigen Schulbezirken vernimmt man nichts,
wie stark ihr Schulvermögen gewesen sei. (»Ist mir unbekant

»und Dementiert von verstorbenen: Testamenten her.») Mit
obiger Ausnahme in Robach waren die Schulmeister überall

an die Schullöhne der Kinder gewiesen, die wöchentlich fünf,
oder sechs Kreuzer betrugen. Nur im Torfe wurde das ganze

Jahr hindurch Schule gehalten; in beiden andern Bezirken
währte stc nur vomHornnng, oder März bis in den Herbst-

monat, oder Weinmonat. Im Torfe stieg die Zahl der

Schüler im Sommer zuweilen auf 69 und fiel im Winter
auf 19; in jedem der beiden übrigen Bezirke hielt sie sich

zwischen 15 bis 32. — "Schullchrer: werden von Pfarrer
»und Vorstcber Dxaminieit. Hernach: von Vorstehern, u.
»Schulgenoßnen, mit Mehrheit der Stimmen Erwehlt. »

Die Gemeinde Grub lieferte folgenden Bericht, den wir
in Anmerkungen aus andern amtlichen Mittheilungen der

Schullehrer ergänzen.

»Verzeichnung und Beantwortungen, Der vorgelegten Fra-
»gen bctrefend

»Daß Schuhl-Wesen.
»Evangelische Gemeind Grub.

"In dieser Gemeind hat man Drey öffentliche Schuhten

»anlegen müßen, weil Rüthi und Unterrechstein weit von
»dem Flecken Grub entfernt lagen °). Hier hat man keine

»besondere Dazu bestimmteSchuhl - Gebäude; ein jeder Schuhl-
»Lehrer nimmt seine ihm anvertrauten Schulkind: in sein

H „Der SchulMstr in der Ruthe haltet sie in Robach Gemeind
„Rebctobel, welche Schule, auch einige Kinder aus der
„Rürhe besuchen, die Entfernung ist V, Stund. — In Un«
„terrehestein hat der SchulMstr auch schon, aus Mangel der
„Schulkinder, albereit t Jahr die Schule nicht mehr ge-
„halten."
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„eigen Wohn-Haus: wenn er aber kein eigenes hat, od:

„von dem schiklichsten Schuhl-Ort entfernt ist, so mietet er

„sich eines an einem bequemmen Ort
„Die Einkünften Dieser Schuhten ligen an dspitslien

„welche in Zedlcn bestehen, aus welchen alljährlichen Zinsen

„Die Schuht-Lehrer und Schuht - Wohnungen bezahlt wer-
„den. Welches Lspital meistens von Reichen od: Gemeinen

„um die Schuhten in Aufnahm zu bringen verTestamcntirt
„worden.»

„In einer jeden Schuhte ist nur ein Lehrer: alle Diese

„Drey Lehrer beziehen Jährlich zusamen a 93 fl. 15 kr.,
„welches der reine und ganze Ertrag vom Schuht-Capital
„seye also tls 2999 fl. Ein jeder empfangt je nach Dem

„die Scliuhl - Claß groß od: klein ist^). Sie müßen aber

„Die Schuht-Wohnung daraus bezahlen „
„Die Anzahl der Schühlcr belaufst sich in der Schuhte

„Grub v. 39 bis 36^). Die Anzahl der Schühler in der

„Rülhy u. Untcrrechstein bclauffen sich ohngefehr auf 19 bis

„14 Schühler. In diese Schuhten kommen aber sehr oft
„noch Kind: ans andern Gemeinden, welche Dan Die An-
„zahl der Schühler vergrößeren. Die Schuhten werden aber

°) In der Dorfschule bezog der Lehrer, solange die Freischule
währte, wöchentlich zwei Gulden aus dem Ertrage des

Schulgutes; nachher bezahlte jeder Schüler wöchentlich 1

Kreuzer; K0 — 70 Gulden aus dem Ertrage des Schul-
gutes würden jährlich sür die Schule im Dorfe, der Rest

wurde sür die beiden andern Schulen verwendet.

H „Die Schulkinder Welche die Schulen im Fleken Grub be-

„suchen, können nicht bestimt Angegeben werden in einiger
„Zeit st» mehr in Andern Weniger, je nachdem dise Fleken
„von Fruchbarcn oder unfruchtbaren Menschen bewohnt wer-
„den."

„Die Kinder stnd in dißer Schule nicht in Claßen einge«

„theilt, theils, weil eS nie üblich theils weil der Verlag
„An Schulbüchern fähl, die kleinen und Großen Knaben
„sttzen unter einandern, so auch die Töchtern."



— 91 -
„nicht immer gleich stark besucht: offt ist Trägheit Der El--

„teren, offt Armuth, offt rohe Witterung und grose Schnee

„Die Ursache, Daß Die Anzahl Der Kind: sich offt bloß
„bis auf die Helfte belänft.,/

„Im Winter werden Die Schuhten Hier wenig gehalten,
„weil die Zinsen vom Schuht-(laxital nicht für Daß ganze

„Jahr hinreicht.//
„Die Gemcinds-Angehörigen bezahlen kein Schuht-Geld

„so lang das Schuht - Vermögen hinreicht; wann es aber

„verschublet ist, so bezahlen die Eiteren für ihre Kinder wo-

„chentlich den Schul - Lobn so lang sie nach gehalten wird:
„Die Eiteren aber welche in dieser Gcmcind scßhafft sind

„Doch in andere gemeind gehören, Die haben bishcro für
„ihre Kind: Den Scbuhl Lobn Wöchentlich bezahlen müßen,

„so oft sie selbige geschickt haben. Die Armen Eltern welche

„in Diese Gemeinde gehören müßen für ihre Kinder auch

„bezahlen so bald Das Schuht - Vermögen verschuhlct ist,
„wenn sie sich aber bey den vorstehercn Dieser Gemeinde

„wegen ihrer Armuth beklagen, so wird ihnen Doch Schuht-
„Geld aus dem Armen-Guth bezahlt wöchentlich für ein Kind
„4 kr./> L. W.

(Beschluß folgt.)

Das Rechnungswesen der Gemeinde Teuffen.

Wir haben seiner Zeit berichtet ^), wie die Kirchhöre in

Teuffen im vcrwichenen Wintermonat eine Commission unter
dem Vorsitze des H. Laudammann Nagel aufgestellt habe,
damit dieselbe die von den Vorstehern abgelegten Gemeinde-

rechnungen prüfe. Während die gegenwärtige Lieferung des

Monatsblattes in die Presse wandert, erscheint der gedruckte

») MonatSblatt t8Z9, S- 465, Was wir dort über das

Ergebniß derArbeiten derRcchnungScommission gesagt haben,
beruht auf etwas voreiligen Mittheilungen, und schon da-
rum haben wir auf den Gegenstand zurückzukommen
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